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die Massen zum Kampfe auf wirtschaftlichem Gebiete
gegen diese übermütigen Nachbaren zu entflammen
und zu organisieren. Was würden wohl unsere Herren
Diplomaten, Minister und Grossen dieser Erde dazu
sagen, wenn das Publikum sich erkühnte, auch einmal
in hoher Politik zu machen und trotz ihnen die Stimme
der Menschlichkeit zur Geltung zu bringen.

Allgemein würde man es begrüsst haben, wenn
sich die Mächte hätten verständigen wollen, gleich
von Anfang diesen unseligen Streit zu verhindern. Der
heuchlerische Standpunkt, welchen jede einzelne
Regierung bei diesem Handel eingenommen, ist nichts
weniger als nobel zu taxieren, und die Mehrzahl ihrer
Bürger oder Unterthanen ist ganz entschieden nicht mit
ihrer furchtsamen Haltung einverstanden.

Wohlan, beweisen wir durch einiges Zusammenwirken,

dass die Grenzpfähle nicht unter allen
Umständen für uns massgebend sind! Intervenieren wir
auf eigene Art, indem wir alles in Acht und Bann
erklären, was von Grossbritannien kommt. Wir retten
vielleicht auf diese Weise die heutige Generation vor
der Verachtung der Nachwelt.

Ein friedlicher Bürger.

Aufruf an alle, die's angeht.

Jesus sagte einmal von seinen Jüngern: „Wenn
diese werden schweigen, so werden die Steine
schreien", ein Wort, das allen, die sich seine Jünger
nennen, im Hinblick auf Transvaal, wo ein christliches
Volk im Kampfe um seine Ehre und Freiheit verblutet,
zu denken gibt. Und wie die meisten darüber denken,
ist ausser Frage. Es geht ein Schrei der Entrüstung
durch die ganze christliche Welt. Grosse Korporationen,

Städte, Parlamente etc. protestieren laut gegen
eine Thatsache, die in ihren Konsequenzen die blas-
phemische Frage des Unglaubens zu rechtfertigen
droht: „Wo ist euer Gott?" Nur die Kirche — schweigt.

Sie aufzurütteln und vor der Schuld längeren
Schweigens zu behüten, ist der Zweck dieses Aufrufs.

Man sage nicht: „Was wird's nützen?" Denn
vielleicht machte es doch Eindruck auf die Regenten diesseits

und jenseits des Kanals, wenn die Diener der
Kirche ihnen einmütig das Gewissen schärften; und
führte es nicht zum erwünschten Ziel, so wahrte sie
doch das ihrige und widerlegte die weitverbreiteten
Zweifel an der Existenzberechtigung der Kirche durch
eine gemeinsame That.

Worin soll diese bestehen?
Nicht im Richten über die Parteien! Denn dazu

ist die Kirche nicht berufen. Wohl aber in dem, dass
ihre Vertreter die Forderung eines Schiedsgerichts,
gleichviel, von wem sie gestellt werde, für eine echt
christliche, und dessen Ablehnung für eine Sünde
erklären, die sie nicht mitverantworten können.

Leipzig, in der Adventszeit 1900.
Ein alter Pfarrer.

Ich bitte die Presse aller Parteien um Abdruck
dieses Aufrufs, und alle ihm Zustimmenden ihren
Namen und Wohnort je derjenigen Zeitung oder
Zeitschrift mitzuteilen, darin sie ihn lesen.

Interparlamentarische Vereinigung.

Die schweizerische Eandesgruppe der
interparlamentarischen Vereinigung hat durch Herrn Gobat das
folgende Schreiben an ihre Freunde im englischen
Parlamente gerichtet :

„Die interparlamentarische Union ist gegründet
worden, um Ideen gegenseitiger Verständigung und
des Friedens von Parlament zu Parlament und damit
von Volk zu Volk auszutauschen. Wenn wir, Mitglieder
des Parlamentes eines kleinen Staates, heute von dieser

Institution Gebrauch machen, um zu Ihnen, den
Vertretern eines Volkes, das eine Weltmacht bedeutet,
von Frieden und Verständigung zu sprechen, so dürfen
wir wohl hoffen, dass jedes Missverständnis über die
Natur dieser Aeusserung ausgeschlossen sei und wir
hei Ihnen ein wohlwollendes und geneigtes Gehör
finden werden.

„Es hat unser friedliches und arbeitsfreudiges
Volk mit tiefem Schmerze erfüllt, dass über Fragen,
deren Tragweite wir nicht zu ermessen vermögen, in
Südafrika ein blutiger Krieg ausgebrochen ist und
durch lange Zeit hin andauert. Auf der einen Seite
sind es althergebrachte und tiefwurzelnde Sympathien,
welche uns mit der britischen Nation verbinden, deren
freiheilsstolze und auf allen Gebieten der menschlichen
Kultur glanzvolle Geschichte wir ebenso sehr bewundern,

als wir uns dankbar erinnern, wie wohlwollend
und vorteilhaft uns st.els die äussere Macht- und
Verkehrspolitik ihres Staates gewesen. Und anderseils
führte uns zu dem zweiten kriegführenden Teile hin
die Gemeinsamkeit der Staatsform und das natürliche
Mitgefühl mit einer kleinen vaterlandsliebenden
Völkerschaft.

„Diesen Gefühlen, fern von jeder einseitigen
Parteinahme oder Abneigung, glauben wir dadurch
Ausdruck geben zu sollen, dass wir Ihnen und der
britischen Nation unseren Wunsch unterbreiten, es möchte
durch ein hochherziges Entgegenkommen und freundliche

Verständigung recht rasch der Erfolg
herbeigeführt werden, dass in Südafrika die Waffen niedergelegt

und die Werke des Friedens für dauernd wieder
aufgenommen werden können."

An die Friedensgesellschaften Grossbritanniens.

Der Krieg, welcher seit mehr als einem Jahre im
Süden Afrikas wütet, hat schwere materielle Verluste
nach sich gezogen. Auch vom moralischen Standpunkt
betrachtet, gehört er zu den traurigsten Ereignissen
unserer Zeit; er trägt die Schuld, dass auf dem
Kontinent der Glaube an die Freiheitsliebe, an die Humanität

Englands aufs tiefste erschüttert worden ist.
Ihr habt dies vorhergesehen, liebe Kollegen, und

Euer aufgeklärter Patriotismus, Euere Gereehtigkeils-
liebe sind es, die Euch angespornt, unentwegt eine
friedliche Lösung des südafrikanischen Konfliktes
anzustreben. Als die öffentliche Meinung das Vorgehen
der englischen Regierung, die jede Vermittlung von
sich wies, verdammte, habt Ihr begriffen, dass der
Tadel nicht dem englischen Volke galt.

Wir Friedensfreunde werden nie vergessen, was
die Welt dem freiheitsliebenden Grossbritannien schuldet

und wir bedauern um so aufrichtiger, dass bei den
Meisten die Vergangenheit vergessen oder durch die
unglückseligen Ereignisse der Gegenwart verwischl
worden ist.

Wir möchten Euch ermutigen, liebe Kollegen, und
Euch bitten, unentwegt das Ziel zu verfolgen, das Ihr
Euch vorgesteckt. Schart die Besten Eures Volkes um
Euch, möge es Euch mit ihrer Hülfe gelingen, den
Besiegten, die für Haus und Herd kämpfen, annehmbare

Friedensbedingungen zu verschaffen;
Friedensbedingungen, die als ein Pfand der Mässigung und
Gerechtigkeitsliebe für die Gegenwart und für die Zu-
kunft gelten können.
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